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Insbesondere mittelständische Online-Händler besitzen zwar ein ERP-System, haben es allerdings 
oft nicht in ihre Shop-Lösung integriert. Der Abgleich von Daten erfolgt vielfach manuell – das 
ist teuer, zeitaufwendig und fehleranfällig. Eine direkte Schnittstelle zwischen ERP- und 
Shop-Software kann Abhilfe schaffen. Allerdings ist die nahtlose Verbindung beider Systeme nicht 
ganz trivial, wie dieser Beitrag zeigt. 
Tim Hahn
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ine generelle Herausforderung 
bei der Anbindung eines Online-
Shops an ein ERP-System liegt in 
der Definition der Prozesse. Es 

muss im Vorfeld klar festgelegt wer-
den, welche Informationen wann, wo 
und wie zwischen den Systemen aus-
getauscht werden sollen. Die Schwie-
rigkeit liegt dabei in der Abstimmung 
der Details. Ein einfaches Beispiel ist 
der Preis: Im schlimmsten Fall benötigt 
eines der Systeme den Nettopreis und 
dazu den Steuersatz, das andere dage-
gen den Bruttopreis mit Steuersatz. 
Ein weiterer Knackpunkt liegt etwa im 

Rundungsverhalten. Runden beide Sys-
teme gleich? Wie viele Nachkommastel-
len werden übergeben? Und muss man 
eventuell bei Preisen einen Punkt durch 
ein Komma ersetzen, weil sich die Aus-
tauschformate unterscheiden? 
Die Beispiele verdeutlichen, dass man 

bei der Konzeption der Schnittstelle im 
Detail analysieren muss, ob sich die Sys-
teme bei einzelnen Datensätzen „mat-

chen“. Nur so wird die notwendige 
Konsistenz gewahrt.

Abhängigkeiten 
berücksichtigen
Da viele Systeme in der Re-
gel ihre eigenen Standards 
haben, wie beispielsweise 
eine Bestellung auszusehen 

hat, unterscheidet sich häufig 
die logische Struktur. Deswe-

gen muss in der Schnittstellenkon-
zeption festgelegt werden, in welcher 
Struktur ein System welche Daten benö-
tigt, beispielsweise ob das ERP-System 
eine Aufgliederung nach Artikelposition, 
Zahlart und Versandart oder nach Arti-
kelposition und Versandart erfordert und 
die Zahlart nur als Information, nicht als 
Kostenträger übertragen wird. 
Je leistungsstärker das ERP-System, 

desto komplexer wird auch die Pro-
zessdefinition. Bei ERP-Systemen wie 
Microsoft Dynamics oder SAP löst der 
Import von Bestellungen weitere Ereig-
nisse innerhalb des Systems aus, etwa 
im Bereich Risk Management. Deswe-
gen müssen in der Konzeptionsphase 
die Auswirkungen, die der Import be-

E stimmter Datensätze auf das ERP-System 
hat, im Detail berücksichtigt werden. 
Nur wenn man die Abhängigkeiten 

vorher kennt, kann man zusätzlich 
benötigte Daten übergeben oder die 
Daten entsprechend aufbereiten. Eine 
enge Zusammenarbeit zwischen Shop-
Entwicklern und ERP-Integratoren ist 
dabei unabdingbar. 

Ein Kompromiss zwischen  
Nutzen und Performance
Ein weiterer Knackpunkt insbesondere 
beim Austausch zeitkritischer Informa-
tionen ist es, einen vernünftigen Kom-
promiss zwischen dem geschäftlichen 
Nutzen und der Performance zu finden. 
Gerade bei Bestands-Informationen 
wäre es theoretisch optimal, wenn je-
de Veränderung im Lagerbestand direkt 
an den Shop gemeldet würde oder der 
Shop in dem Moment, in dem der Be-
nutzer eine Artikelseite aufruft, beim 
ERP-System nachfragen würde, ob der 
Artikel vorrätig ist. Besucher wären 
dann nahezu in Echtzeit über die Ver-
fügbarkeit informiert. 
Aus Performance-Sicht ist dies meist 

schwer realisierbar, insbesondere bei 
hohen Besucherzahlen. Das ERP-System 
müsste zu viele Anfragen verarbeiten, 
was für die Besucher lange Wartezeiten 
zur Folge hätte. Und dies würde eine 
ähnliche Unzufriedenheit verursachen, 
als wäre ein bestelltes Produkt nicht 
lieferbar. 
Deswegen muss man einen adäqua-

ten Mittelweg finden. Als Kompromiss 
könnten beispielsweise nur inkremen-
telle Informationen zum aktuellen Be-
stand vom ERP-System an den Shop 
übertragen werden. Das bedeutet, dass 
nicht immer der aktuelle Stand zu al-
len Produkten übermittelt wird, sondern 
nur Veränderungen im Datenstamm.

Steigende Komplexität bei 
mehreren Verkaufskanälen
Sorgt nur der Online-Shop dafür, dass 
Produkte aus dem Lager verkauft wer-
den, ist der Datenaustausch gar nicht so 
kritisch. Oft reicht es aus, wenn einmal 
pro Tag Informationen zwischen ERP-
System und Shop übertragen werden. 

Der autor
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Das ERP-System meldet dann zu einer 
bestimmten Uhrzeit, dass von einem 
Artikel noch eine gewisse Anzahl vor-
rätig ist. Und das Shop-System arbeitet 
in den nächsten 24 Stunden autark und 
zählt das Inventar bei Verkäufen selbst 
herunter. 
Das Szenario wird jedoch komplizier-

ter, wenn es weitere Abgangskanäle aus 
dem Lager gibt, beispielsweise durch 
Telefonbestellungen, die nicht über den 
Shop kommen, oder durch die Beliefe-
rung von Ladengeschäften. Bestands-
Informationen müssen dann zwischen 
den verschiedenen eingesetzten Syste-
men synchronisiert werden. 
Optimal wäre es in diesem Fall, wenn 

ein Verkauf im Online-Shop in Echtzeit 
an das meist federführende ERP-System 
gemeldet würde. In der Realität sind aus 
Performance-Gründen zeitliche Verzö-
gerungen unabdingbar. 
Shop-Betreiber sollten zugunsten der 

Performance genau überlegen, wie oft 
eine Aktualisierung wirklich notwendig 
ist. Reicht es vielleicht, die Bestellun-
gen nur alle fünf Stunden zu übergeben, 
dafür aber dem Shop nicht den kom-
pletten Lagerbestand eines Artikels zu 
übermitteln, sondern einen Puffer ein-
zubauen? 
Oft lohnt sich auch ein Blick auf den 

Packaging-Prozess. Arbeiten die Verpa-
ckungsmitarbeiter nur von 5 bis 15 Uhr, 
kann man die Bestellungen gegebenen-
falls nachts exportieren und so eine Last 
aus dem System nehmen. Dabei müssen 

aber immer die Abhängigkeiten berück-
sichtigt werden. Denn der Support kann 
auf die nach 15 Uhr getätigten Bestel-
lungen bei Rückfragen bis zum nächs-
ten Morgen nicht auf die Daten zugrei-
fen, sofern er mit dem ERP-System und 
nicht mit der Shop-Lösung arbeitet. 
Generell gilt: Shop-Betreiber sollten 

sorgfältig überlegen, welche Zeitabstän-
de zwischen Aktualisierungen sinnvoll 
sind, ohne unnötige Einbußen bei der 
Performance zu riskieren. 

Keine ständige Verfügbarkeit
Beim Datenaustausch muss außerdem 
berücksichtigt werden, dass ein ERP-
System – anders als das Shop-System – 
im Normalfall wegen bestimmter War-
tungszeiten nicht rund um die Uhr ver-
fügbar ist. Würde man die Systeme über 
Web Services anbinden, bestünde für 
genau diese Zeit keine Verbindung zwi-
schen den Systemen. 
Daher ist es sinnvoll, die Systeme 

voneinander zu lösen und Prozesse zu 
schaffen, die keine ständige System
verfügbarkeit verlangen. So könnte das 
ERP-System Informationen zu einem 
bestimmten Zeitpunkt an den ständig 
verfügbaren Shop-Server in Dateiform 
übergeben und der Shop dann in fest-
gelegten Intervallen prüfen, ob neue In-
formationen vorliegen. Ist das der Fall, 
werden sie eingelesen, wenn nicht, 
dann ist er nicht darauf angewiesen. 
Im umgekehrten Fall, etwa bei Auf-

tragsdaten, müssen diese vom Shop an 

Die nahtlose Integration 
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das ERP-System übermittelt werden. 
Der Shop generiert dann beispielsweise 
XML-Dateien aus den Bestellungen, legt 
sie auf den eigenen Server, und das ERP-
System holt diese in bestimmten Zeitab-
ständen ab, wenn sie verfügbar sind.

Systemüberwachung 
über Rückmeldungen
Eine weitere Herausforderung bei der 
Integration stellt die zuverlässige Über-
wachung der Systeme dar. Es muss ge-
währleistet sein, dass die Systeme und 
der Austausch zwischen den Systemen 
fehlerfrei funktionieren bzw. bei Fehlern 
unmittelbar auf diese reagiert werden 
kann. Dafür ist es sinnvoll, Rückmel-
dungen zu generieren. 
Bei der Übermittlung von Auftragsda-

ten bedeutet dies, dass der Shop nach 
der Speicherung einer Bestellung als 
XML-Datei und der Ablage im Server in-
nerhalb eines definierten Zeitraums eine 
Rückmeldung vom ERP-System erwartet. 
Dabei werden gelungene Importe genau-
so gemeldet wie Fehler, beispielsweise 
wenn ein Datensatz fehlerhaft ist. 
Shop-Betreiber sollten unbedingt 

Prozesse implementieren, die solche 
Rückmeldungen vorsehen. Denn im E-
Commerce gilt: Jede Minute, in der man 
keine Bestellung annehmen kann, kos-
tet Geld.

Fazit
Die nahtlose Integration von ERP- und 
Shop-System erleichtert Online-Händ-

lern die Arbeit erheblich. Insbesondere 
für professionelle E-Commerce-Betrei-
ber ist ein ERP-System mit Schnittstelle 
zumindest für die automatisierte Bestell-
daten-Übernahme unabdingbar. Welche 
Herausforderungen es bei der Anbin-
dung des Shop-Systems zu bewältigen 
gibt, hängt von der Größe des Unter-
nehmens und von den jeweils einge-
setzten Systemen ab. 
Für den Erfolg der Integration ist al-

lerdings immer die Konzeptionsphase 
entscheidend, in der die Prozesse und 
Abhängigkeiten genauestens definiert 
werden müssen. Ein direkter Austausch 
zwischen Shop-Entwicklern und ERP-
Integratoren ist dabei essenziell. Wichtig 
ist auch eine genaue Dokumentation, 
etwa von Austauschdateien. Die einzel-
nen Prozesse müssen später noch nach-
vollziehbar und änderbar sein.
Für die Programmierung der Schnitt-

stellen und insbesondere auch für die 
Evaluierung von Testmöglichkeiten 
sollte man unbedingt genug Zeit ein-
planen. Ideal ist es, standardisiert jeden 
Fall, der in der Prozesskette vorkom-
men kann, durchzutesten. Durchläuft 
man die Konzeptionsphase gewissen-
haft und berücksichtigt die genannten 
Erfolgsfaktoren, dann steht einem deut-
lich effizienteren Arbeiten nichts mehr 
im Wege.� [ rm ]

Der wichtigste Schritt 
bei der System- 

Anbindung ist die 
Definition der  

Prozesse.


